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Die erſte Strophe hinter der Scene, die zweite auf den Bergen. )
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So lieblich , Mond , auf mich ?

Nicht ſieget deine Pracht
Ob meiner Leiden Nacht .
Wo irr ' ich hin ? Kö

Ach nirgend hin !
6

Die ganze Welt iſt öd' und leer ,
Rö

Mir bleibet keine Heimath mehr !

Cavatine .

Hier dicht am Ouell , wo Weiden ſteh ' n,
Die Sterne hell durchſchauen ,
Da will ich mir den Tod erfleh ' n,
Mein ſtilles Grab mir bauen .

Wohl kommt aucher einſt weit daher ,

Und findet kaum die Stätte mehr —
E

Dann rauſcht ihm ſanft die Weide zu :

Sie fand von Lieb ' und Leide Ruh' ! K.

Die Blum ' im Thaue ſpricht :

Nein ! ſie verrieth dich nicht ! E

(Sinkt erſchöpft an der Quelle hin. Die Morgenröthe bricht an. ) Ki

Ur . 18 . Jäger⸗Chor . 7

Die Thale dampfen , die Höhen glüh ' n.
Welch fröhlich Jagen im Waldesgrün !

Der Morgen weckt zu friſcher Luſt , 8

Hoch ſchwillt die Bruſt des Siegs bewußt . K

Dringt muthig durch Schluchten und Moor ,

Laßt ſchmettern die Hörner im Chor :

Ihr Fürſten der Waldung hervor !

Nun freudig ſieget das gold ' ne Licht ,
8

Vom Bogen flieget des Pfeils Gewicht ,

Ereilt den Aar auf luft ' gem Horſt , C

Erlegt die Schlang ' im dichten Forſt . — 6

Wohlauf denn durch Schluchten und Moor ,
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Laßt ſchmettern die Hörner im Chor :

Ihr
159510

der Waldung hervor !

ſeht ! die Schlang ' erlegt von ſtarker Hand !

nd hee⸗
in Thränen eine zarte Frau !

Ver du auch ſein 5 holde Unbekannte ,

zerbanne jede Scheu, blick ' auf zu mir ,

es Unglücks Hort , dein König, ſpricht zu d
Zeig ' uns dein Antlitz — nthe wendet ihr
2

Eurbanthe !
Ur . 19 . Duett mit Chor .

Laßt mich hier in Ruh ' erblaſſen,⸗

Gönnt mir dieſe letzte Huld !

Nein , ich willdich nicht verlaſſen ,

Komm ' zu ſühnen deine Schuld !

Meine Bruſt iſt rein von Schuld .

Du nicht ſchuldig ? dürft' ich ' s

Hilf uns 180
der Wahrheit Spur

Eglanti 8flehend Koſen

Lockt ' mir mein Geheimniß ab ;

Natter war ſie unter Roſen ,

Die den Tod mir ſchmeichelnd gab .

Euryanthe , ſprichſt du Wahrheit ,

O, ſo nimm mein Wort zum Pfand

Höllentrug bring ich zur Klarheit,
Neu knüpf ' ich dein ſchönes Band .

Wiederſeh ' n! (ſich langſam aufrichtend ) mich ihm

verſöhnen ,
Wär ' es möglich ?

Hoffe ! Lebe !

Stürb ' ich hin in dieſen Tönen !

Täuſcht mich nicht . O, wie ich bebe !
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